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siesendampfrn

— Aus den Mitteilungen des Deuischen Flottenveretns. —-

Jn noch höherem Maße als bei den
Kriegsschiffen sind in dem letzten Jahrzehnt
die Abmessungen der Handelsdampfer gewach-
sen, und zwar nicht als eine Folge des Wett-
bewerbes, des gegenseitigen Ueberbietens der
einzelnen Nationen untereinander, sondern
einer gesunden Entwickelungstendenzfolgend.
Es handelt sich lediglich um die Erzielung
betriebstechnischer und wirtschaftlicher Vorteile,
weil bei dem größeren die Unkosten (Kohlen,
Personal, Verzinsung) nicht in dem gleichen
Maße steigen wie die Leistungsfähigkeit. Das
trifft in gewisser Beziehung auch für die beiden
schnellen EunardsDampfer »Lusitania« und
,,Mauretania« zu, die im übrigen etwas aus
der Entwickelungsreihe herausfallen. Bei ih-
nen ivurde der Hauptwert auf eine hohe Ge-
schwindigkeit gelegt, wodurch man das reisende
Publikum in starkem Maße heranzuziehen
hoffte. Aber die hohe Geschwindigkeit ließ sich
auf wirtschaftliche Weise nur bei sehr großen
Schiffen erreichen, und so kam man auch hier
zu Riesenschiffen, deren Bau allerdings erst
durch die hohe Subvention der englischen
Regierung ermöglicht wurde. Ohne eine
solche hätte sich wohl kaum eine Reederei ge-
funden, die das mit einem derartigen sprung-
weisen Vorgehen verbundene Risiko übernommen
hätte. Die Erfahrungen, die mit diesen beiden
Dampfern gemacht worden sind, scheinen doch
zu beweisen, daß die hier geschaffenen extremen
Bedingungen über das Maß des zurzeit
praktisch Empfehlenswerten noch hinausgehen.
Man hat keine weiteren Schiffe dieser Art
gebaut, und wenn sie in der Größe auch dem-
nächst übertroffen werden, so ist man doch in
der Geschwindigkeit ganz erheblich hinter ihnen
zurückgeblieben

Es wiederholt sich hier die Erfahrung, die
man schon mit dem »Great Eastern« ge-
macht hat, daß der Bau großer Schiffe nicht
von technischen, sondern von kaufmännischen
und wirtschaftlichen Rücksichten abhängig ist.
Dieser, Ende fünfziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts gebaute Schiffsriese, der bei
einer Länge von 207 m unb einer Breite von
25,2 m eine Wasserverdrängung von 27 500 t
unb einen Bruttoraumgehalt von 18160
Registertvnnen hatte, war technisch ein
Meisterstück, aber wirtschaftlich verfehlt. Er
war seiner Zeit um etwa ein halbes Jahr-
hundert vorausgeeilt. Für ihn fehlte es nicht
nur an Docks, sondern auch an passenden Löschs
und Ladestellen, ja sogar an Ladung. Ab-
gesehen von der Legung eines transatlantischen
Raben hat er keine praktischen Dienste gelei-
stet und schließlich ein unrühmliches Ende als
Kihlenhulk gefunden.

Jm 19. Jahrhundert ist der »Great
Tastern« von keinem Schiff an Größe erreicht
werden. Der 1899 erbaute englische Dampfer
,,Ozeanic«übertraf ihn zwar um ein Geringes
in der Länge(209m), waraber 4,2 m’toeniger breit
und etwas kleiner an Tonnengehalt. Erst dem 20.
Jahrhundertwaresvorbehalten,größereSchiffezu
erzeugen, als erstes denenglischen Dampfer»Eel-
tie« (1901) mit 20 908 Brutto-Registertvunen.
Der erste deutsche Dampfer, der den ,,Great-
Eastern« übertraf, war der ,,Kaiser Wilhelm ll“
1902 mit einer Länge von 215,3 m unb
einem Raumgehalt von 19 63l t. Ganz er-
heblich größer sind die beiden schon genannten
EunardsDampfer »Lnsitania« und ,,Maure-
tania« mit 32 000 Brutto-Registertonnen, die
auch den bisher größten deutschen Dampfer,
den ,,George Washington« des Norddeutschen
Llohd um etwas über 6000t übertreffen.
Jm Oktober wird nun auf der Werft von
Harland u. Wolff in Belfast ein Dampser
für die White StarsLiuie der ,,Olhmpic« von
Stapel laufen, der alles bisher Dagewesene
in den Schatten stellt. Er wird eine Länge
von 258 m, eine Breite von 28 m unb einen
Brntioraumgehalt von 45000 thaben und
ebenso wie sein Schwesterschiff ,,Titanic«
durch eine Kombination von Kelbenmaschinen  

(2 Seitenwellen) und Turbinen (1 Mittel-
welle) angetrieben werden. Die Geschwindig-
keit soll 21 Knoten betragen. Aber damit ist
noch keineswegs das Ende der Größen-
steigerung erreicht. Die Hamburg-Amerika-
Linie hat kürzlich ein Schiff in Bestellung
gegeben, das allerdings erst im Jahre 1913 zur
Ablieferung kommt, dann aber voraussichilich
das größte Schiff der Welt sein wird. Mit
268 m Länge, 29,25 m Breite und einem
Raumgehalt von 50 000 Brutto-Registertonnen
wird es ungefähr 60 000 t Wasser verdrängen
und also reichlich doppelt so groß sein wie
der »Great Eastern«. Auch das größte zur-
zeit im Bau befindliche Kriegsschiff, das
brasilianische Linienschiff ,,Rio de Janeiro«
das eine Wasserverdrängung von 32 000i ha=
ben soll, wird sich neben diesem Riesen recht
klein ausnehmen.
 

 

Zins sroiltnu und Litngrgritd
B r o ck a u, 1. September 1910.

* [25 jähriges Amtsjubilüum.] Herr
Hauptlehrer Bruno K a r n e tz ki, unser um
die Entwickelung des Ortes und um die Ent-
wickelung des Schulwesens hochverdientcr

Mitbürger, feiert heute sein 25 fähriges
Lehrerjubiläum. Viele, viele Glück-

wünsche und Blumenspenden zeugen von der

Verehrung, die Herrn K a r n e h ki aus den

Kreisen seiner Freunde und Mitbürger ent-

gegengebracht wird. Möge es ihm vergönnt

sein, dereinst auch das goldene Amtsjubiläum

in voller Gesundheit feiern zu dürfen.

* sDeutscher Eisenbahnbeamteuver-
ein Hannovey Ortsgruppe BrockauJ
Freitag, den 2. September (Sedantag): Be-
sichtigung der «Haase-Brauerei«. Sammel-
punktx Am Spritzetihaus Abmarsch 2 Uhr
30 Minuten nachm. Freunde und Gönner
des Bereins können sich mit ihren Damen
anschließen. Eintrittskarten sind bei Herrn
Suffla in Empfang zu nehmen.
* [Ausflug.] Die Teilnehmer des Evg. Kinder-

gottesdienst, die auch den Vorbereitungsstunden
beiwohnen, unternehmen morgen, Freitag, mit
Herrn Pfarrvikar R u d o l p h und ihren An-
gehörigen einen Spaziergang nach Roth-
kretscham, wv in F o I g n e r’s Garten Aufent-
halt genommen werden soll.

« sth UeberfallJ wurde von Rowdys
am letzten Sonntag auf den kathol. Geistlichen
in Groß-Tschansch verübt, als er mit dem
dortigen Jungfrauenverein auf einem Spazier-
gange begriffen war. Er wurde mit Stein-
würfen traktiert. —- Den Tätern ist man auf
der Spur und diese werden auf längere Zeit
unschädlich gemacht werden.

« skranüheitsbertchtJ Jii der Woche
vom 21.«bis 27. August 1910 erkrankten an
Diphtherie: in Klein-Sägewitz, Ransern,
Herrmannsdorf, Peterwih, Melischwitz und
Gräbschen je 1 Person, in MariasHöfchen Z
Personen; an Scharlach: in Hartlieb I Per-
fon; an Typhus: in Schwoitsch l Person.
Es starben an Tuberkulose: in Gräbschen 1
Person.

« sBom Jungfernsee.] Man schreibt
der Schles. Ztg: Die Eisenbahnverwaltung
hat zur Freude aller Naturfreuiide die neue
EisenbahnstreckeBreslau-—Carlsmarkt—-Oppeln
um einen Zug bereichert, der zwar nur an
Schultagen verkehrt, aber dem Ausflugs-
verkehr nach dem Gebiet am Jungfernsee sehr
zustatien kommt. Judessen bleibt in diesem
Gebiet selbst noch zu wünschen übrig, was bei
einem Zusammenwirken von Eisenbahnverwal-
tung«, Forstverwaltung und Berschönerungs-
verein leicht zu erreichen wäre. Der Breslauer
Verschönerungsverein hetbereits der Erschließung
des Waldgebietes am Jungfernsee durch die
Eisenbahn insofern Rechnung getragen, als er
nach Begehung des Gebietes durch die Sek-

Broüian Freitag, den 2. September.
Berantworiliih für Reduktion und Trend: Ernst
Dvdeck in Brackan.
von 9 — 11 Uhr.

tiousmiiglieder alle schadhasten Bänke und
Tische teils ersetzen, teils ausbefsern, die Wege,
die zum Teil stark verwachsen waren, erneuern
und neue den durch den Eisenbahnbau geschaffe-
nen Verhältnissen entsprechende Wegweiser
setzen läßt. Auch die Bank auf dem hohen
Ufer der alten Oder —- der Form wegen auch
Schlangensee genannt die während des
Bahnbaues zerstört worden ist, wird erneuert.
Leider fehlt aber die frühere nahe Verbindung
zwischen Schlangensee und Jungfernsee3 der
Bahnbau hat sie zerstört und so muß man jetzt
fast eine Stunde auf zum Teil schattenlosem
Wege um den Bahnhof Kottwitz herumivandern,
um an den schönen Ruhepunkt am Jungfern-
see zu kommen, der von dem hohen Ufer des
Schlangensees auf dem früheren geraden herr-
lichen Berbindungswege durch den Wald nur
5 Minuten entfernt war. Die Eisenbahnver-
waltung würde sich ein großes Verdienst um
den Touristenvertehrerwerben,wenn sie den durch
Bau der Eisenbahnstrecke unterbrochenen Weg
durch Einrichtung eines Fußgängerüberganges,
gesichert durch Drehkeuze, wieder herstellen
würde. Solche Uebergänge hat man vielfach;
so überschreitet der Tschirner Kirchsteg an der
Oder den neuen hohen Eifenbahndamm auf diese
Weise, während zwischen Schlangenfee und
Jungfernsee die Eisenbahnstrecke sich nur wenig
über das Niveau erhebt. Hier ist die Wege-
überführuug auch im Interesse des Publikums,
das mit dem Dampfer nach Station Jungfern-
see fährt und von der Oder aus am Schlan-
gensee vorüber zum Jungfernsee kommt, drin-
gend notwendig; zurzeit kehren viele, ohne ihr
Ziel erreicht zu haben um, da ihnen die Eisen-
bahnstrecke den Weg versperrt.

Ein weiterer Mangel ist es, daß von dem
Bahnhofe Kottwitz nur nach zwei Seiten ge-
wandert werden kann, nämlich nach dem Jung-
fern- oder dem Schlangensee zu und nach dem
Dorfe Kottwitzz es ließe sich aber leicht von
dem Bahnhofe eine gute Verbindung nach
Tschirne, Jannowitz und Margareth schaffen,
wenn der Fnßgängersteg der Eisenbahnbrücke
über dem Schlangensee für den Verkehr frei-
gegeben würde. Dazu würde die Anlegung
eines Fußweges am Damm und die Schüt-
tung einer schmalen Rampe zur Brücke not-
wendig"sein; dies wäre eine Aufgabe sür den
Breslauer Berschönerungsverein. Man hätte
dann einen schönen Spaziergang über die
Oderwiesen, wo Wege bereis vorhanden sind,
zu den Führen nach Jannowitz und Tschirne
und könnte auf diese Weise auch von Mar-
gareth, anschließend an eine Dampferfahrt,
den Juiigfernsee leicht erreichen, während dies
jetzt bei dem weiten Umwege über Tschirue und
Kottwitz sehr beschwerlich ist.

—

 

 

provinziellen
Hirschberg, 31. August. Die am 1.

Juni dieses Jahres von dem Ortsausschuß
des Provinzialvereins zur Bekämpfung der
Tuberkulose errichtete Auskunft- uud Fürsorge-
stelle für Lungenkranke in Hirschberg hat sich
bereits in den beiden ersten Monaten ihres
Bestehens eines lebhaften Zuspruchs zu er-
freuen gehabt, ein Beweis dafür, daß ihre
Errichtung einem tatsächlichen Bedürfnis ent-
sprach. Jn den gewöhnlich einmal abgehal-
tenen Sprechstunden wurden 74 Untersuchungen
auf Lungentuberkulose ausgesühri, an insgesamt
50 Personen, darunter 33 Erwachsenen
und 17 Kindern. Ein Teil der Kranken war
der Fürsorge von hiesigen Aerzten zugewiesen
worden, ein anderer Teil kam aus eigenem
Antriebe wieder, andere folgten der Auffor-
derung der Fürsorgestelle, sich untersuchen zu
lassen wegen eines amtlich gemeldeten Todes-
falles an Lungentuberkulose in ihrer Familie,
endlich wurden einige Kranke nach erfolgreichen
Ruten von der Landesversicherungsanstalt oder
von Lungenheilstätten behufs weiterer Kontrolle überwiesen.

   

1910.

Kirchltche Nachrichten.
Kath. Gottesdienst in Brockau.

Freitag, den 2. September 1910.
7‘], Uhr: hl. Messe.

unterm: plauderci.
Man hat bisher angenommen, daß die

gewöhnliche Mandelentzündung, bei der ebenso
wie bei der Diphtherie ein Belag vorhanden
ist, der jedoch selten die Mandeln überschreitet,
eine örtliche Erkrankung der letzteren ist.
Hierbei hatte man gedacht, daß das Erscheinen
einer Mandelentzündung durch das Eindringen
der Bazillen von der Oberfläche aus abhän-
gig ist. Die Beobachtung hat jedoch gezeigt,
daß dies nicht für alle Fälle zutrifft, sondern
daß häufig bei der Halsentzündung der Kinder
schon ein bis zwei Tage lang alle Zeichen
einer bereits bestehenden Jnfektion vorhanden
sind, während die charakteristischen Beläge auf
den Mandeln erst nach Ablauf dieser Frist
auftreten. Auch hat sich herausgestellt, daß
oft ein ursächlicher Zusammenhang besteht
zwischen Mandelentzündung, Gelenkrheumatis-
mus, Herzentzündung, Nierenentzündung und
Blinddarmentzünduug Aus allen diesen
Untersuchungen und Erfahrungen kommt man
zu dem Schluß, daß die Mandelentzündung
in den meisten Fällen keine selbständige totale
Erkrankung der Mandeln ist, sondern der
Ausdruck einer infektiösen Erkrankung des
gesammten Körpers z. B. einer Jnfluenza
oder einzelner Organe, wie Nieren und Blind-
darm. Während also die akute Mandelent-
zündung als eine infektiöse Lymphgefäßent-
zündung aufzufassen ist, deren Eingangsquelle
die Nase ist, ist die Diphtherie eine ober-
flächliche Jnfektion, die sich nicht allein auf
die Mandeln beschränkt. Daher muß auch
die Behandlung der einfachen Mandelentzün-
dnng sich nicht allein auf bie Mandeln erstrecken,
sondern auf die betreffende Jnfektionskrank·
heit,I als deren Falgeerscheinung die Mandel-
entzündung aufzufassen ist.

Die sehr wichtige Frage: »Welche Gefahr
droht den Menschen durch das tuberkulöse
Tier ?« ist von einem Berliner Arzte einge-
hendin einemBortrage behandelt worden. Zuerst
ist festgestellt worden, daß das an Hühner-
tuberkulose erkrankte Geflügel für den Men-
schen keine irgendwie praktisch in Betracht
kommende Gefahr darstellt. Anders verhält
es sich mit der Frage. in welchem Umfange
die Perlsuchtbazilleii, d. h. die Tuberkelbazillen
der Kühe, für den Menschen als Ansteckungsquelle
in Betracht kommen. Wenngleich dem Menschen
durch den Genuß von perlsuchthaltigem Fleisch
und der rohen Milch von eutertuberkulösen
Kühen eine gewisse Gefahr droht, so hat sich
durch die Statistik gezeigt, daß dieser Gefahr
in erster Linie nur Kinder ausgesetzt sind, und
zwar um fo mehr, je kleiner sie sind. Wäh-
rend die Erkrankungen für den Menschen, die
durch Perlsuchtbazillen erzeugt waren, einen
milden Berlan nahmen, endete die durch Perl-
suchtbazilleu bedingte Säuglingstuberkulvse in
der Regel tödlich. Auch hier zeigt sich, daß
die Untersuchungen Kochs ihre Bestätigung
finden, nämlich, daß im Kampfe gegen die
TuberkulosedieMaßregelngegendieUebertraguug
von Mensch zu Mensch, nicht aber die Be-
kämpfung der Rindertuberkulose die wesentliche
Rolle spielen. Hierbei darf natürlich nicht
außer acht gelassen werden, daß die Versorgung
mit einwandfreier Milch von ausschlaggebender
Bedeutung ist, allein der Hauptangriffspuukt
für alle Maßregeln zur Tuberkulosebekämpfung
ist der tuberkulöse Mensch selbst, der durch
seinen Auswurf die Tuberkelbazillen aus seine
Umgebung überträgt. Infolgedessen wird der
Schluß gezogen, daß die Bekämpfung der
Tiertuberkutose erst in zweiter Linie in Betracht
komme und für die menschliche Tuberkulose
bei weitem nicht von der Bedeutung sei,
die ihr vor den Forschungen Professor am

Sprechstunden vormittags
Gratisbeilage: Zeithilder.

 

 

 zugeschrieben worden ist.



der Reichskanzler und die
Königsberger Kaiserrede.

Jm Hinblick auf die Besprechungen der
Rede, die Kaiser Wilhelm auf. hem Festmahl
der Provinz Ostpreußen in Königsberg gehalten
hat, ift jetzt offenbar auf Veranlassung des Reichs-
kanzlers eine amtliche Erklärung erschienen, die
folgenden Wortlaut hat: »Die Königsberger
Rede Seiner Majestät des Kaisers unh Königs
hat in einem Teil der Presse starken Wider-
spruch hervorgerufen. Jn der Rede soll eine
Verkündung der Selbstherrschaft, eine Gering-
schätzung des Volkes unh her Volksvertretungen
enthalten fein. Demgegenüber stellen wir zu-
nächst fest, daß

die Rede kein Regierungsakt,

sondern ein persönliches Bekenntnis des Mon-
archen war. Als solches atmet es den Geist
des auf religiösem Grunde ruhenden Pflicht-
gefühls den der Kaiser wiederholt bekundet und
ei Ausübung seines Herrscherberufs stets be-

tätigt hat. Als Unterlage für jene Behaup-
tungen dient hauptsächlich die Stelle, die besagt,
daß Seine Majestät ohne Rücksicht auf Tages-
meiniiugen seinen Weg gehen werde. Der wäre
ein schlechter König, der

die Ansicht des Tages

zur Richtschnur seines Handelns nähme. Der
kaiserliche Redner soll sich aber mit jenem Wort
in Gegensatz zur Verfassung gestellt haben.
Diese Folgerung läßt sich nur aus der Annahme
einer von schwankenden Stimmungen abhängigen
Parlamentsherrschast oder gar eines Absolutismus
der Masse erklären, wovon die Verfassung nichts
weiß. Ebensowenig liegt in der Erwähnung der
geschichtlichen Tatsache, daß die Könige von
Preußen die Krone nicht aus der Hand von
Parlamenten empfangen haben,

eine Mißachtuug von Bolksrechteu und
Volksbeschliissem

Damit wäre es auch nicht in Einklang zu
bringen, daß die Königsberger Rede einen
jeden im Lande zur Mitarbeit an der Wohl-
fahrt und friedlichen Entwickelung des Vater-
landes aufsorderte. Ein Herrscher, der so viel
Beweise davon gegeben hat, daß er,

fest auf hem Boden der Verfassung
stehend,

die schaffenden Kräfte des Volkes zu fördern
und zu achten weiß, sollte vor solcher Miß-
deutung geschützt fein. Hiernach ist endlich die
Frage, was der Reichskanzler tun werde, leicht
zu beantworten. Der Reichskanzler weiß, wie
fern es dem Kaiser und Könige gelegen hat, sich
in den gegenwärtigen Streit der Parteien zu
stellen und seiner Rede den absolutistischen Sinn
zu geben, der zu Parteizwecken künstlich hinein-
gelegt und herausgelesen worden ist. Er wird
daher Seine Majestät

gegen willkürliche Auslegungen und
bösartige Verdrehuugeu

verteidigen und die Geschäfte wie bisher in
voller Übereinstimmung mit der Krone unter
Wahrung aller verfassungsmäßigen Rechte
führen.“ — Kurz vor feiner Heimkehr nach
Berlin hat Kaiser Wilhelm in Marienburg auf
einem Festmahl der Provinz Westpreußen eine
zweite Rede gehalten, die gewissermaßen als
Ergänzung der Königsberger Rede gelten darf
und in der der Monarch, nachdem er darauf
verwiesen hatte, daß er auch als Gutsbesitzer
unter den Gästen weile, folgendes aussührte:
«»Die Provinz Westpreußen bietet in ganz be-
sonderem Maße das Bild des

Zusammenwirkens der verschiedenen
Elemente,

die dazu beitragen, die Stärke und die Größe
des Vaterlandes auszumachen. Und das Zu-
sammenwirken dieser Elemente in dieser schönen
Provinz hat dieselbe in den letzten zehn Jahren
gefördert und emporgebracht Wodurch ist
solches»aber möglich gewesen? Dadurch, daß
der Friede dem Lande erhalten wurde. Also
die gemeinsame Arbeit aller Stände unh Be-
rufsklassen fördert das Land und die Provinz,
und diese gemeinsame Arbeit möchte ich auch

Jet Vor die Mahl gel‘tellt.
16] Roman von M. Lautner.

sFortsetzuugJ

Kurts uneigennütziges Zurücktreten allein hatte
Erna die Heimat erhalten, ein Wort hätte sie
hinaus treiben köimen in eine unbekannte Welt,
unh er hatte dies Wort nicht gesprochen, hatte

'hie Hand nicht ausgestreckt, um zu ergreifen,

.
-
.
-
«

was man ihm bot.
Wo wäre sie wohl jetzt, wenn seine Antwort

damals anders gelautet ?
» Freilich mußte sie sich sagen: er konnte

nichst anders, nachdem sie seine Liebe zurückge-
wie en.

Es wäre unwürdig eines Ehrenmannes ge-
wesen, ihren Besitz zu nehmen, da er doch
wußte, daß sie selbst sich ihm verweigerte.

Und doch hatte sie ihm das zugetraut, ja,
hatte es sicher erwartet.

· Nun, da er wie ein Gentleman und nicht
wie ein Wicht gehandelt, konnte sie ihm ihre
Anerkennung nicht versagen.

Sie hatte sich in eine solch blinde Abneigung
gegen ihn hineingelebt, daß sie nur mit Wider-
treben an eine gute, eine ehrenhafte Seite in
seinem Charakter glauben konnte,

Vor dem Gedanken an ein Wiedersehen bebte
Etnn zurück, wie vor etwas Schrecklichem, Un-
geheuerlichem, aber gerade, weil sie es fürchtete,
dachte sie daran, malte sich’s aus unh versuchte
darüber ins klare zu kommen, wie sie selbst bei
einer soliäen Eventualität sich verhalten sollte.

Siehe en verging ziemlich lange Zeit, ehe sie
l in diese Verlegenheit kam.

 
 

auf das große Vaterland übertragen fehen. Die
Marienburg ist das Wahrzeichen der Macht des
Deutschen Ritterordens, der in feiner einheits
lichen Geschlossenheit Großes vollbracht hat.
Das soll für uns ein Vorbild seinl Das
Kreuz auf feinem Gewande bedeutet die Unter-
ordnung unter des Himmels Willen. Es be-
deutet, daß

Deutschtuin und Christentum

untrennbar voneinander sind. Was sollen wir
daraus lernen? Daß dies eine Illustration
für das Wort ist, was ich neulich in Königs-
berg gesprochen habe: So wie mein seliger
Großvater und wie ich uns unter höchster Ob-
hut und dem höchsten Auftrage unsres Herrn
und Gottes arbeitend dargestellt haben, so nehme
ich das von einein jeden ehrlichen Christen an,
wer es auch fei. Wer in dieser Gesinnung ar-
beitet, hem wird es aber klar, daß das Kreuz
auch verpflichtetl Wir sollen in brüderlicher
Liebe zusammenhalten, die Konfessionen unh
hie Stämme. Wir sollen einem jeden
Stamme seine Eigenheit und Eigenart lassen.
Es sollen die Stämme und die Berussgenofsen-
schaften die Hände ineinanderschlagen zu
gemeinsamer Arbeit, zur Erfüllung der staat-
lichen Notwendigkeiten. Der Landwirt schlage
in die Hand des Kaufmanns ein, dieser in die
Hand des Industriellen. Der Zugehörige einer
Partei ergreife die Hand des Andersaesinnten,
wenn es darauf ankommt,

Großes für unser Vaterland

zii leisten, und eine Konfession trage die andre
mit Liebe. Dann werden wir dem Vorbild der
großen deutschen Männer, die hier einst ge-
standen und mitgearbeitet haben, naihlommen.
Dann werden wir die Schwierigkeiten, die sich
uns entgegentürmen —- und wo werden Sie die
nicht finden überwinden. Leben heißt
arbeiten, arbeiten heißt kämpfen, kämpfen heißt
Schwierigkeiten überwinden.«

 

n. „an—n..-“- --

mbo'litil‘rbe Rundschau
Deutschland.

s««Von seiner Reise nach Ost- und West-
preußen ist Kaiser Wilhelm wieder nach
Berlin zurückgekehrt

MKaiser Wilhelm hat dem König von
England telegravhisch seine aufrichtige Teil-
nahme an hem Unfall des Kreuzers »Bedford«
in den japanischen Gewässern und sein Beileid
für die Angehörigen der umgekommenen Matrosen
ausgesprochen.

* Eine Studienreise des Staats-
sekretärs des Reichskolonialamtes v. Linde-
q uift wird in der ,Lüderitzbuchter Zeitung« für
das nächste Frühjahr angemeldet Die Bastards
von Rehoboth hatten sich mit einer Eingabe an
das Reichskolonialamt gewandt, in der sie um
eine Abänderung der Grundsteuerverordnung
baten, da sie annahmen, daß die Verordnung
mit ihrem Schutzvertrage nicht im Einklang
ftehe. Darauf hat der stellvertretende Gou-
verneur gelegentlich seiner Anwesenheit in
Rehoboth dem Rate der Bastards mitgeteilt,
daß der Staatssekretär des Reichskolonialamtes,
Exzellenz v. Lindequist, gelegentlich einer
Jnspektionsreise, die er im nächsten Frühjahr
durch Südwestafrika anzutreten beabsichtigte,
die dAngelegenheit an Ort und Stelle regeln
wer e.

»Wie verlautet, ist die erste Aufgabe bei
der Feststellung des Reichshauss
haltsetats für 1911, hie Prüfung der
beim Reichsschatzamt bis zum 1. unh 10. August
eingegangenen Neusorderungen der Einzelressorts,
erfüllt. Es werden nunmehr die Verhandlungen
zwischen den verschiedenen Verwaltungen be-
ginnen. Es wird beabsichtigt, die Feststellung
des neuen Etats zu beschleunigen, so daß er
möglichst früh an den Bundeer zur Beschluß-
fassung gebracht werden kann. Der Reichstag
tritt in diesem Herbst früher wie sonst zu-
sammen. Vielleicht wird es auch möglich
werden, ihm nicht lange nach seinem Wieder-
zusammentritt den neuen Etat zu· unterbreiten.
Da der Beratungsstofs des Reichstages im
nächsten Tagungsabschnitt wieder recht umfang-

 

 

reich fein wird, würde eine derartige sriihzeitige
(S'inbringungJ des nächstjährigen Etats die Ab-
wickelung er gesamten Reichstags - Geschäfte
fördern.

«·Jn Neustadt a. d. H. hat eine von mehr
als 2000 Kriegsveteranen besuchte
Versammlung stattgefunden, in der beschlossen
wurde, eine Masseneingabe an den
flieich Bta g vorzubereiten, in der gebeten
werden soll, den bedürstigen Veteranen eine
angemessene Unterstützung zuteil werden zu
lassen, und ferner, wenn irgend möglich, allen
fixiegsteilnehmern einen Ehrensold auszu-
e en.

* Der preußische Landta sabs
geordnete für den Wahlkreis 4 reslau,
Rektor Zies ch e (Zentrum), ist 64 Jahre alt,
in Breslau gestorben.

Balkauftantem
* Die Festlichkeiten in M o n t e n e g r o aus

Anlaß des fünfzigjährigen Regierungsjubtläums
des Fürsten Nikolaus haben am 29. August
mit der Erhebung des Fürstentums zum
K ö nigr eich ihren Höhepunkt erreicht. Der
Fürst hat den einstimmigen Antrag der Volks-
vertretung auf Erhebung Montenegros zum
Königreiche genehmigt nnd den Titel N iro-
la us 1., König von Montenegro, angenommen.
hierhonjinh hie Vertreter der fremden Staaten
durch eine Note der montenegrinischen Regie-
rung amtlich in Kenntnis gesetzt worden. Die
Mächte haben zu dieser Erhebung des letzten
der kleinen Valkanstaaten bereits ihre 8u-
ftimmung erteilt.

sitDie griechisch stürkischen Rei-
b ereien wollen immer noch kein Ende
nehmen. Die Türkei hat nunmehr zu den
Wahlen der Kreter in die griechische
Nationalversammlung in einer Note
Stellung genommen, die den Schutzmächten
überreicht wurde. Darin erklärt die Regierung
die Wahlen der Kreter zur griechischen National-
versammlung und deren Bestätigung für einen
feindlicheii Akt Griechenlands gegen die türkischen
Hoheitsrechte auf Kreta. Sie bittet die Mächte,
ihre Versprechungen zu halten unh durch eine
endgültige Lösung der Kretasrage die G e f ah r
eines Kriege s abzuwenden. Der Großwesir
wird sich nach Berlin und Paris begeben, um
für eine schnelle endgültige Lösung der Kreta-
srage zu wirken.

Asiem
»Die Aufgabe feiner Selbständigkeit ist jetzt

dem koreanischen Volke durch zwei Erlasse ver-
süßt worden. Jm Augenblick seiner Abdankung
hat der Kaiser von Korea einen Erlaß
veröffentlicht, in dem er sagt, es sei ihm un-
möglich gewesen, Reform en durchzuführen,
daher halte er es für richtig, diese Ausgabe in
die Hände andrer zu legen. Der Kaiser
bittet das Volk, ruhig zu bleiben, den ge-
wohnten Beschäftigungen nachzugehen und der
neuen Regierung zu gehorchen. Diese wird
81ts Millionen Dollar auswenden für Förderung
der Jndustrie und des Unterrichts und für
Krankenhäuser. Ferner hat der neue Gouver-
neur eine Bekanntmachung veröffentlicht, in der
den Armen die rückständigen Steuern
erlassen werden. Gleichzeitig mit der Ver-
öffentlichung des Vertrages über die Einver-
leibung Koreas wurde ein Erlaß des K ais er s
von Japan über eine Amneftie und eine
Steuerermäßigung zur allgemeinen
Kenntnis gebracht. Danach sollen solchen Ver-
brechern in Korea, bei denen besondere Milde-
rungsgründe vorliegen, die Strafen nachgesehen
bezw. ermäßigt werden. Steuern, die seit
längeren Jahren unentrichtet geblieben sind,
sollen ebenfalls ermäßigt werden, und auch bei
den Steuern des laufenden Jahres sollen mög-
lichst Ermäßigungen stattfinden. — Die Ve-
völkerung hat die Umwandlung der Dinge mit
größerem Gleichmut aufgenommen, als man er-
warten durfte.
M
W

Dis-Cholera in Beriiir.
Nachdem festgestellt ist, daß in Spandau sich

mehrere Cholerasalle ereignet haben und auch in
Berlin choleraverdächtige Erkrankiingen zu ver-

 

 

zeichnen sind, weist ein Erlaß des Reichsamtes
des Jnnern daraus hin, daß das Publikum gut
daran tue, alle Kranken, deren Krankheits-
erscheinungen an Cholera erinnern, unverzüglich
ärztlich behandeln zu lassen. Es ist diese
Maßnahme um so geratener, als bei den letzten
Fällen erst Vergiftung durch verdorbene Leber-
wurst und nicht Cholera angenommen wurde.
— Schließlich ist, so wird ausdrücklich an
amtlicher Stelle betont,

die Cholerabehandlnug

heute so unendlich viel weiter als beispiels-
weise im Jahre 1892, wo Hamburg von ihr
so schwer heimgesucht wurde, daß man mit dem
verstorbenen, um die genannten Fortschritte in
erster Linie verdienten Robert Koch sagen Bann:
»Sie ist kaum gefährlicher zu erachten als andre
ansteckende Krankheiten, die häufiger vorkommen,
wie z. B. Masern und Diphtherie.« Auf Grund
des Reichsseuchengesetzes und her staatlichen
Gesetzgebung zur Bekämpfun gemeingefährlicher
Erkrankungen, die seit der amburger Cholera-
epidemie im Jahre 1892 erlassen wurden, sind
folgende

gesetzlichen Bestimmungen
zu beachten: Jeder Haushaltunfvorstand Jn-
haber eines Gasthoses oder einer sonstigen
Unterkunftsstelle hat die Pflicht, alle aus Riißs
land und andern Seuchenbezirken eingetroffenen
Fremden unh jede verdächtige Erkrankung sofort
beim nächsten Polizeirevier zur Anzeige zu
bringen. Es wird dann ungesäumt von der
Polizei in Gemeinschaft mit den Magistraten
und Amtsvorständen von Groß-Berlin zunächst
für eine derartige Absonderung der Kranken und
Verdächtigen sowie des Pflegepersonals gesorgt,
daß sich niemand ihnen nähern kann. Die Ge-
meinden haben Transportverträge mit Fuhr-
unternehmern abgeschlossen, wodurch diese zu
besonders sicherheitlich geregelten Transporten
von Kranken unh Leichen verpflichtet sind. Die
Apotheker haben ebenfalls alsbald für Be-
schaffung der nötigen Desinsektionsmittel zu
sorgen. Alle Räume, in denen die Kranken
oder Verdächtigen gewesen sind, müssen sehr
sorgfältig desinsiziert werden, wobei gleich-
zeitig aus

Ermitteluug der Austeckungsquelle
Bedacht zu nehmen ist. Da die Verbreitung
der Cholera vielfach durch Wasserläufe geschieht,
so ist das Publikum darauf aufmerksam zu
machen, daß es Wasser aus Flußläufen, Seen
und Teichen gar nicht oder nur im abgekochten
Zustande genießen soll. Das Publikum soll
vor allem zur Vorsicht beim Genuß von Obst
und andern Speisen, die leicht verderben, er-
mahnt werden.

Persönliche Schutzmaßiiahmem
Natürlich darf es bei den amtlichen Abwehr-
maßregeln nicht sein Bewenden haben; jeder
einzelne muß in solch kritischen Zeiten die
nötige Vorsicht in der Lebensführung walten
lassen. Am sichersten geht man schon, wenn
man alle Nahrungsmittel in gekochtem Zustande
genießt z. B. Obst am besten nur als Kompott.

och wird man sich den Genuß eines Apfels
oder einer Birne, sofern sie vorsichtig geschält
ist, nicht zu versagen brauchen. Dringend zu
warnen ist vor unreifem oder halb verdorbenem
Obst. Auch vor dem übermäßigen Alkohols
genuß sei gewarnt. Wer ganz sicher gehen will,
wird vielleicht das

Triukwafser nur abgekocht
genießen, sofern er nicht ganz daraus verzichtet.
Wer aber trotz aller Vorsicht dennoch das
Unglück hat, sich eine kleine Verdauungsstörung
zu holen, braucht nicht leich ängstlich zu
werden. Um die jetzige zahreszeit ist eine
solche Magenverstimmung nichts Ungewöhnliches,
und nicht jeder Magens und Darmkatarrh ist
der Vorbote einer wirklichen Cholera. Vor
allem—wende man sich bei wirklichem Unwohl-
fein unter Vermeidung aller Quacksalbereien sofort
an einen Arzt. Dann wird allen Befürchtungen
der Boden entzogen und man dient am bestens
dem allgemeinen Interesse. « 
  
 

Jhr Vetter war damals mehrere Wochen
fortgeblieben, sein Aufenthalt in Ungarn hatte
sich bis kurz vor Weihnachten ausgedehnt, Und
als er endlich zurückkam, machte er durchaus
keinen Versuch, sie zu fehen. .

Der Zufall führte sie dann einmal bei Fullers
zusammen, doch war der Kreis, in hem. fie
sich trafen, groß genugt, um ein gegenseitiges
Färmeiden in unauffälliger Weise zu ermög-

en.
So ging es besser, als Ema bei dem ganz

unvernünftigen Herzklopfen, das sie bei seinem
unvermuteteu Eintritt besiel, hoffen durfte.

Auch ihm war einen Moment lang alles Blut
zum Herzen gestiegen, als er sie wiedersah; aber
er ärgerte sich über eine solche Schwäche und
schalt sich einen Toren.

Sein Stolz hatte zwar aufs neue einen
Kampf zu bestehen, aus dem er aber doch als
Sieger hervorging.

Freilich war es nicht leicht sich als solchen
Zu behaupten; hie mühsam erkämpfte Festigkeit
rohte oft genug zusammenzubrechen vor einem

Blick oder Lächeln des reizenden Mädchens.
Dazu kam noch, daß Erna ihre Abneigung

gegen den Vetter nicht mehr so schroff zutage
treten ließ, wie früher; mochte ihr dies jetzt, da
die leidige Angelegenheit ein für allemal aus
dein Wege geschafft war, nicht mehr der Mühe
lohnen, oder sah sie ihn aus demselben Grunde
1th mit andern Augen an, genug, sie bege ete
ihm nicht mehr so abstoßend, als sie dies onst
getan, unh ihre ursprüngliche Heiterkeit brach sich
Bahn auch in seiner Gegenwart.

Nur eine gewisse Befangenheit konnte sie  

nicht unterdrücken, so oft sie zusammenkamen,
die sie ihm aber um so reizender erscheinen ließ.

So kam denn der künstliche Eispanzer, mit
dem er sein Herz umgeben hatte, oft genug in
Gefahr, zu schmelzen; doch hütete er sich wohl,
irgend etwas davon zu verraten, hielt Wort
und Blick fest im Zaume und vermied, wo
immer er es konnte, sich in den Strahlenkreis
dieser leuchtenden Sonne zu begeben.

Selbst die scharf beobachtende Hanna ließ
sich durch dieses Zurückziehen über die eigent-
liche, wahre Beschaffenheit täuschen und sah für
Gleichgültigkeit und Kälte an, was doch nur
eine Schutzwehr gegen die Glut des eigenen
Herzens war.

Trotz dieser falschen Anschauung aber -swar
sie im höchsten Grade enttäuscht und unzu-
trieben; alle ihre Lustschlösser, die anfangs der
Verwirklichung so nahe schienen, drohten in nichts
zu zerfallen.

Was nützte es ihr, daß Erna und Kurt sich
fern blieben, wenn sie selbst ihn darum doch
nicht gewinnen konnte, und das wollte ihr eben
nicht gelingen, trotz aller Bemühungen

Die Einsicht drännte sich ihr mehr unh mehr
auf als Woche auf Woche verging und er sich
ni t sehen ließ, und wenn er dies endlich ein-
mal tat, hoch nur zu kurzem, ganz förmlichen
Besuch.

So schmerzlich ihr das auch war so war sie
doch nicht die Natur, lange den Kopf zu hängen
und sich zu härmen unh zu grämen ob einer
unerwiderten Neigun und verfehlten Berechnung.

Die Sache war atal, höchst fatal, aber —-
glücklich ist, wer vergißt, was nicht mehr zu
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ändern ist. Das war ihr Grundsatz, dem sie
auch in diesem Falle treu blieb. —

»Liebste Blanchel« schrieb sie eines Tages
an ihre Schwester. »Deine Schilderungen von
Dresden im allgemeinen und des Lebens im
Speziellen sind so verführerisch- daß ich der
Versuchung nicht länger widerstehen kann, alle
diese Herrlichkeiten aus eigener Anschauung
kennen zu lernen und zu genießen, zumal das
liebe Altenstein sich in einer Periode unerträg-
licher Langweile besindet. Jch werde nervös hier
und fange schon an, Gespenster zu sehen. deren
es ja in dem Nest verschiedentlich geben soll, ergo
ich muß fort, für einige Zeit wenigstens-, vielleicht
auch für immer, wenn es das Schicksal so will.
Also, lieb Schwesterlein, lasse Dein Fremden-
zimmer lüften und bereite Dich und Deinen
vielgestrengen (?) Eheherrn vor auf den Emp-
fang Deiner Hanna«

Erna konnte sich anfangs in die Trennung
von Hanna gar nicht sinden.

Seit Jahren an ein Zusammensein gewöhnt,
konnte sie ein Leben ohne ihre vermeintliche
Freundin, von deren Doppelzüngigkeit sie keine
Ahnung hatte, sich gar nicht denken und hatte
große Mühe, das Gefühl der Vereinsamung zu
bekämpfen, das sie nach dem Scheiden derselben
bedrückte.

Wie wäre es auch anders möglich gewesen,
als daß Hanna mit ihrem munteren, stets
scherzbereiten Wesen eine Lücke in dem kleinen
Kreise hinterließ.

Die alte Tante bei all’ ihrer Herzensgüte
und Liebenswürdigkeit war doch keine passende
Gefährtin für ein achtzehnjähriges Mädchen,

 

 



Deer und Flotte.
—In der Begründung zur Marinevorla e

voui Jahre 1906, durch die die Forderung zugi
Bau von sechs großen Kreuzern angenommen
wurde, hieß es: »Das Flottenaefetz wird dann
im ganzen für den Auslandsdienft zehn große
Kreuzer vorsehen. Von diesen sollen verwendet
werden: 1) als Stationäre vier Schiffe;
2) als Kreuzergeschwader — zur Verwendung
da, . wo es erforderlich — gleichfalls vier
Schiffe, und 3) als Materialreserve zwei. Aus
Mangel an verfügbaren großen Kreiizern —
zumal von den vorhandenen noch vier (»Freya«,
,,Hansa , »Hertha« und Viktoria Luise«) zum
Dienst als Ausbildungsschisse für die Seekadetten
und Schiffsjungen herangezogen werden müssen
—- konnte in den.leßten Jahren nur ein großer
Kreuzer zum Dienst im Auslande verwendet
werden, der die Funktionen des Flaggschiffes
beim Kreuzergeschwader versieht. Jetzt nom
Herbst d. Is. ab wird es der Bestand der
großen Kreuzer infolge der im Jahre 1906 be-
willigten sechs Vermehrungsbauten gestatten, daß
ein weiterer Schritt zur Durchführung des
Flottengesetzes dahin zur Ausführung kommt,
indem eine allmähliche Vermehrung der großen
Auslandsschisfe angestrebt wird, die mit der be-
absichtigten Entsendiing der ,,Gneisenau« nach
Oftasien zum Beitritt in das Kreuzergeschwader
ihren Anfang nimmt.

— Der Erweiterungsbau des Kaiser-Wilhelm-
Kanals macht jetzt beträchtliche Fortschritte So
wurde mit dem Bau der Schleuse am Binnen-
hafen begonnen. Der Betriebshafen wurde zu
diesem Zweck durch einen Damm abgeschlossen,
der. aus drei Pfahlwänden besteht. Die
Zwischenräume zwischen diesen Pfahlwäuden,
die 51X2 Meter und 61/2 Meter betragen, sind
durch Sandmasfen befestigt. Das Baumaterial,
das an dem Hasen notwendig ist, wird in
Zukunft durch eine Schwebebahn hingeschafft
werden, die jetzt erbaut wird. Diese ganzen
Vorbereitungen beweisen, welch ungeheure Arbeit
der Bau der Schleuse bedeutet. Der Spiegel
des Grundwafsers wird durch elektrifche Pumpen
gesenkt, die durch das neue Kraftwerk gespeist
werden. Als erstes Teilwerk des Baues kommt
das Südtor an den Binnenhafen zur Aus-
führung. Auf dem Baugrund dieses Südtors
liegen ungeheure Schlickmasfen, die durch ein
großes Trockenbagger, das in die bis auf vier
Meter ausgebaggerte Grube hinabgelassen ist,
fortgeschafft werden.

Von Nah und fern.
x Der Deutsche Kronvrinz und das

Brücken-Fräulein. Als derKronvrinz sich dieser
Tage auf der Reise nach Danzig befand, hatte das
Automobil die Schiffsbrücke in Marienburg zu
passieren. Weder die Jnsasfen, noch der Chauffeur
kannten jedoch die Erhebung eines Brückengeldes.
Das Automobil wollte über die Brücke fahren,
sals die 16 jährige Tochter der Brückengelds
serheberiu Felsko dem Gefährt nachrief: »Meine
Herren, Sie müssen Brückengeld bezahlen l« Das
Auto hielt und das junge Mädchen trat heran,
um das Brückengeld in Empfang zu nehmen.
Als der Kronprinz das Fräulein freundlich an-
lächelte, aber keine Miene machte, ihrem Wunsche
auf Bezahlung nachzukommen, wurde das
Fräulein ungemütlich und rief: »Bitte, mein
Herr, bezahlen Sie, für Antomobile kostet es
40 Pfg.; ich habe nicht Zeit noch Luft, eine
Stunde darauf zu wartenl«
stimmte den Kronprinzen noch heiterer. Er
fragte zunächst Fräulein F., ob es ihn nicht
trenne. Als diese verneinte, gab der Kronprinz
ein Dreimarkftück, worauf die Brückengelds
erheberin fragte, ob »der Herr« für beide Auto-
niobile zahlen wolle. Freundlich dem jungen
Mädchen zunickend, fuhr der Kronprinz, ohne
auf das Wechselgeld zu warten, davon, Fräulein
F. in großem Erstaunen zurücklassend. Erst
später erfuhr sie, daß der »Herr« der Kronprinz
gewesen sei.

x Die Auswahl zwischen zwei
,,Brauteus« hat den Soldaten Müller II. von

·der ersten Kompanie des in. Gera (Reuß)
garnifonierenden Jnfanteriebataillons in den

   

 

 
 

das fett, wo der drohende Schatten wieder
verschwunden, der ihr Dasein zeitweise »ver-
dunkelt, mit erhöhter Freude ins Leben blickte,
fdas ihr nun wieder vielversprechend entgegen-
lud)

fühlte, nachdem Hanna gegangen. ——‚
Indessen suchte und fand sie in ernsterer

Tätigkeit und Arbeit Zerstreuung. »
Es galt ihr ja nicht nur die augenblickliche

Befriedigung einer Laune nein, es war ihr
ernst damit, sie wollte in Wahrheit sich Kennt-
ntsse erwerben, wollte all das Treiben und
Schaffen um sich her, das mit dem Beginn des
Frühjahrs neu erwachte, mit. praktischem Blick
verstehen lernen und als leitende Kraft selbst
mit eingreifen in das Getriebe, so weit dies
einer Frau überhaupt möglich ist.

Und mit der ihrem Charakter· von jeher
eigenen Feftigkeit, die ja schon bei dem Kinde

zutage getreten und damals so manches Mal
von Tante Lotichen als Eigensinn gerügt wor-

den war, führte sie auch diesmal durch, was sie

erfaßt hatte.
So fand Erna Beschäftigung und Zer-

streuung genug und brachte einen großen Teil
des Tages in freier Luft und Bewegung an.

Zudem traten allmählich auch die gesellschaft-
lichen Pflichten mit Ablauf des Trauerzahres
wieder mehr in den Vordergrund. «

Durch ihre Schönheit und immerhin seltene
Stellung als reiche, unabhängige Besitzerin
war sie gewissermaßen der Mittelpunkt ihres
Kreises, und jede Hausfrau, sobald sie Bekannte
an ihrem Tische einigte, war bemüht, vor allem

Tod getrieben. Der junge Mann erschoß sich
in der Kaserne mit seinem Dienstgewehr, obwohl
er nur noch 29 Tage zu dienen hatte. Müller
besaß angeblich auswärts zwei Geliebte und
hätte sich nach seiner bevorstehenden Entlassung
für die eine oder die andre entscheiden müssen;
das war für ihn mit Schwierigkeiten verknüpft,
die er nicht überwinden zu können vermeinte.

Vergiftungen durch verderbe-e Nah-
rungsmittel. Nach dem Genuß von Hummern
sind in einem Restaurant in Westerland auf
Sylt zahlreiche Personen zum Teil nicht unbes
denklich erkrankt. —- Die Ehefrau des Kauf-
manns Christian Elaus in Wehlan sowie vier
ihrer«Söhne und das Dienstmädchen sind unter
Vergiftungserscheinungen erkrankt und in das

durch das klägliche Rufen und Schreien wach
eworden. Jm Erker des Hauses wohnt eine

. amilie, deren etwa vierjähriges Kind in der
Nacht munter geworden war. Als es die Eltern
nicht vorfand —— der Vater soll auf Nachtschicht
gearbeitet haben und die Mutter auch ab-
wesend gewesen sein — kletterte das Kind zum
Kammerfenster hinaus auf das Dach und ge-
langte schließlich bis zur Dachrinne, von wo
es fortgesetzt »Mutter« rief.

die Tür zur Wohnung verschlossen. Man· be-
gab sich schließlich nach der Feuerwache. Einige
Wehrmänner rückten sofort mit deui Fangtuch
ab. Vor dem Hause angelangt, wurde das
Tuch ausgespannt, damit das Kind bei einem 
 

Die Leute, die
dem Kinde zu Hilfe kommen wollten, fanden

 

Zur Erhebung Montenegros zum Königreich.
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die Gegenwart der Vielbewunderten und Be-

te.
Kein Wunder also , daß sie sich einsam
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Krankenhaus gehracht worden. Die Familie
hatte zum Abendessen saure Milch und Brat-
kartosfeln genossen.

Massenerkraukangeu bei einer Feld-
dienstiibung. Nach einer Felddienftübung, die
das zurzeit in München untergebrachte fünf-
zehnte bayrifche JnfanteriesRegiment aus Neu-
urg a. d. Donau auf der Fröttmaiiinger Heide

abgehalten hat, ist eine große Anzahl von
Mannschaften infolge der Hitze erkrankt. Als
das Regiment nachmiitags sich auf dem Rück-
marsch befand, fielen die Leute zu Dutzenden
um. Bei einem völli erschöpften Einjährigeni
Uiiteroffizier zeigten ch krampfariige Erschei-
nungen. _

x Mutterrufe einer Vierjährigen vom
Dache. Ausregende Szenen spielten sich in
der zweiten Morgenftunde in der Schmölnschen
Straße zu Altenburg (S.-A.) ab. Heimkehrende
hörten aus einem Haufe ein Kind fortwährend
nach der Mutter rufen. Es sammelte sich

 

 infolgedessen nach und nach eine größere
Menschenmenge an, auch die Nachbarschaft war

gehrteii für denselben zu sichern.
Selbstverständlich war Erna auch eine der

ersten, an die die Geheimrätin bei ihrem Vor-
haben dachte, und eines Nachmittags, als Taiite
und Nichte gemütlich mit der Handarbeit bei-
einander faßeu, wurden sie durch ihren Besuch
überrascht.

»Meine«liebe Erna,« begrüßte sie das junge
Mädchen, »wir spielen Theater zum Besten der
Uberschwemmten; da müssen Sie dabei sein. Sie
sollen auch Ihre Rolle selbst wählen, ich habe
mich noch für kein Stück entschieden, nur ein
paar in engere Wahl gezogen. Sie beide sollen
mir aussuchen helfen.«

Dabei legte sie einen Stoß Broschüren auf
den Tisch und wollte in ihrem Eifer daran gehen,
dieselben vorzulesen.

Tante Lottcheu sowohl wie Erna waren nicht
wenig erstaunt. Erstere im Interesse ihres Lieb-
lings durch die Aussicht auf ine derartige Ab-
wechselung auf das angenehmste überrascht, und
»Erna ? Welches junge, lebenslustige Mädchenherz
hätte nicht eine freudige Regung euivfunden bei
einem so vielverheißenden Vorschlags

Ihren Einwand, daß sie ja noch Trauerkleider
trage, wollte die Geheimrätin durchaus nicht
gelten lassen.

»Sie tun es ja nicht zu Ihrem Vergnügen,
sondern aus Barmherzigkeit, da ist es als ein
gutes Werk zu betrachten und also auch erlaubt,«
meinte fie. »Einen Korb nehme ich auf keinen
Fall an,« fuhr die lebhafte Dame fort. »Ich muß Sie dabei haben, ohne Sie geht es nicht,
Erna.«

J

etwaigen Abfturz ausgesungen werden konnte:
dann wurde die Wohnungstür gewaltsam ge-
öffnet, worauf es gelang, das Kind aus feiner
gefahrvollen Lage zu befreien.

Vater-mord. Bei Watienscheid ist der
50 jährige Tischler Hiirnicki von seinem 21 jährigen
Sohn mit einem Schälmesfer erstochen worden,
weil er ihm einen Geldbetrag verweigert hatte.
Der Mörder begab sich dann zur Kirmes. Als
er am Morgen heimkehrte wurde er ver-
hastet. Er gestand sein Verbrechen ohne Spur
von Reue ein.

Unfall eines Baggerdampfers. Während
eines furchtbaren Sturmes ist der Liverpooler
Baggerdampser »Walter Glhnn« an einer Dock-
mauer umgeschlagen. 16 Mann von der Be-
satzung wurden ins Meer geschleudert; der
Kapitän Faullner, der erste Ingenieur, der
Steuermann und zwei Matrosen klamnierten
sich an das Wrack und wurden erst nach mehr
als einer Stunde, vollständig erschöpft, voii
einem Rettuiigsboot aus New Brighton be-
freit. Der zweite Ingenieur und ein Heizer er-

»Das ist sehr liebenswürdig, gnädige Frau,
und ich bin ja auch mit Freuden bereit zu
spielen, nur habe ich mich noch nie in der Kunst
versucht« .

»Und wenn Sie wie ein Stock daftäuden,·«
siel ihr die Geheimrätin eifrig in die Rede, »Sie
würden doch gefallen, meine Herzens-Ema
Aber das glaube ich gar nicht Sie können
gewiß ganz gut spielen, ich sehe Ihnen das
schon an.« « » «

»Wenn Sie mit meinen Leistungen zufrieden
sein wollen, gnädige Frau,« sprach Erna mit
geröteten Wangen, »am guten Willen soll’s nicht
fehlen. Ich werde mir alle mögliche Mühe geben,
meine Sache gut zu machen.“

»Nun erzählen Sie uns aber noch, wer sich
sonst noch beteiligen wird,« bat Taiite Bettchen,
worauf die Geheimrätin eine Menge Namen
nannte. Zumeift waren es bekannte, unter anderm
auch Olga und Edith Rass und Herr von Sacken.

»Ihr Vetter,« fuhr sie zu Erna gewendet
fort, »hat mir auch zugesagt, der faule Mensch
will aber nur Bild stehen« Er behauptet, zum
Einftudieren einer Rolle keine Zeit zu haben.«

Dann lebhaft aufblickend, als·'wäre ihr eben
ein guter Gedanke gekommen: »Er könnte
eigentlich herkommen, .da bespreche ich alles
nötige mit ihm. Schreiben Sie ihm eine Karte
und schicken Sie einen Boten hinüber, es ist ja
mir ein Katzenspruiig bis Neuendors.

Erna sah unschlüssig fragend die Tante an,
die den Blick auch richtig verstand.

»Berate du nur weiter mit der Frau Ge-
heimrätin, ich werde das besorgenl« meinte fie
und ging, um die nötige Anordnung zu treffen. 

nicht zu den festen Kunden gehörte.

tums.
etwa
folgendermaßen verteilen: Deutschland 62 Mil- 
 

 

tranken; Kapitän Faulkner liegt gefährlich krank
danieder.

# Das Grab am Tskhadsee. Um·an

dem Grabe ihres Verlobten im innersten Afrika,
im Gebiete des Tschadsees, einen Kranz nieder-
zulegen, hat eine junge Engländerin von Liver-
pool aus die lange und beschwerliche Reife an-
getreten. Miß Olive Mac Leod, die Tochter
eines hohen Beamten, war die Braut des be-
kannten und verdienten Afrikaforschers Leutnants

Boyd Alexander, der im letzten Mai in Wadai
der Verräterei der Eingeborenen zum Opfer fiel.
Die Leiche des jungen Ofsiziers wurde auf
englisches Gebiet überführt und in der Nähe
des Tschadsees beftattet, wo bereits sein älterer
Bruder, Kapitän Elaud Alexander, die letzte
Ruheftätte gefunden hat« Miß Mac Leod wird
bei dieser pietätvollen Pilgerfahrt fast 6000 Kilo-
meter zurücklegen müssen, davon fast ein
Viertel in wenig erforschtem Gebiet, und sie
wird die erste weiße Frau sein, die an die Ufer
des Tschadsees gelangen wird.
  

Luftfdarffabrt.
—Der in Jnnsbruck aufgestiegene Ballon

»Tirol«, unter Führung des Fabrikanten Ander-
nach aus Bonn, überflog in siidöftlicher Richtung
die Zillerthaler Alpen, die Dolomiteu, die
Poebene, kehrte sodann mit Südwestwind nach
Norden und Nordosten zurück nnd landete nach
neunstündiger Fahrt glatt in Kärnten, nahe der
Reichsgrenze. Demnächft wollen drei Münchener
Herren in Jnnsbruck aufsteigen.

—Der französische Flieget Morane hat auf
der Flugwoche in Havre mit seinem Eindecker
eine Höhe von 2040 Meter erreicht und damit
einen neuen Welthöhenrekord ausgestellt.

_.._. --. -_... _‚.‚_
    

Gerichteballe.
§§ Berlin. Das Kammergericht hat eine

wichtige Entscheidung bezüglich des Viehhandels
gefällt. Der Viehhändler L. war auf Grund
einer Polizeiverordnung vom 14. November 1893
angeklagt worden und von der Strafkammer in
Krefeld verurteilt worden, weil er unbesugt Vieh
außerhalb des Marktplatzes feilgehalten habe.
L. hatte aus Essen Rindvieh erhalten und nach
feinem Stall befördert. Er benachrichtigte davon
seine Kunden und verkaufte bald drei Kühe an
Gefchäftskunden aus dem Metzgerstandez eine
Kuh verkaufte er aber auch an eine Person, die

Die Straf-
kammer folgerte daraus, daß L. auch Vieh
außerhalb des Marktplatzes an beliebige Per-
sonen feilhielt und verkaufte, obschon dies durch
Polizeiverordnung verboten sei. Das Kammer-
gericht wies die Revision des Angeklagten in
der Hauptsache als unbearündet zurück und
führte u. a. aus, der Angeklagte habe sich gegen
§ 149 (6) der Gewerbeordnung vergangen,
wonach sich ftrafbar mache, wer den polizeilichen
Anordnungen wegen des Marktverkehrs zuwider-
bandle. Sondermärkte unterliegen den polizei-
lichen Vorschriften. Nach dem Polizeiverwaltnngss
gesetz gehört der Marktverkehr zu den Gegen-
ständen des Polizeiverordnungsrechts

 

 

PR Umfang und Arbeit des Deutsch-
Die deutsche Rasse zählt augenblicklich

hundert Millionen Seelen, die sich

lionen, OsterreichsUngarn 11 Millionen, die
Schweiz 3,3 Millionen, im Ausland lebende
Deutsche etwa 25 Millionen. Aus dem Gebiete
des Handels erzielte die deutsche Rasse nach der-
letzten Schätzung folgenden Umsatz: Jn Deutsch-
land 17 Milliarden Frank, in OsterreichsUnaarn
4,5 Milliarden Frank, in der Schweiz 2 Mil-
liarden Frank. Das ergibt einen jährlichen
Handelsumfatz von etwa 24 Milliarden, der
aber noch immer bedeutender zu werden ver-
spricht. Nächst den Angelsachlen bilden die
Deutschen gegenwärtig den stärksten wirschafts
lichen Komplex in der Welt. Jede Person be-
deutet in demselben ein Kapitalswert von 395,6
Frank. · M o. ists-mer« u. nnac- ein-«-

  
  

Als Kurt nach einer Stunde erschien, waren
die Verhandlungen bis zur Wahl eines Lust-
spiels, in dem Erna die Hauptrolle übernahm,
vorgeschritten, und die Konserenz wurde nun ge-
meinsam fortgesetzt.

Es sollten drei kleine Luftspiele und vier
lebende Bilder zur Ausführung kommen.

Eine Menge Photographien bekannter Ge-
mälde, die die Geheimrätin mitgebracht hatte,
machten die Runde, und jede einzelne wurde
besprochen, dabei auch dieser und jener Person
Erwähnung getan, die sich besonders für die
verschiedenen Hauptsiguren eignen würden.

Über seine besonderen Wünsche befragt, ent-
gegnete Kurt:

»Mir ist es vollkommen gleich, gnädige
Frau. »Wo Sie mich brauchen können, stecken
Sie mich hin. Ich stehe wo und wie Sie es
wünschen, meinetwegen auch als Mohrl« setzte
er lachend hinzu.

»Als Mohrl Würden Sie wirklich als Mehr
stehen ?« fragte die Geheimrätin gespannt.

«»Ia, gewiß; warum denn nicht!" lautet die
ruhige Antwort.

»Gut, ich nehme Sie beim Wort. Sie
sollen Othella sein. Nun kann ich ja das
reizeude Beckerfche Bild stellen, ich hatte es schon
lange im Gedanken, aber ich dachte, keiner ver
Herren würde den Mohr übernehmen wollen.
Sie kennen es ja alle, es ist eines unsrer
besten Gemälde im Museum, und Sie, Ema,
sind für die Desdemona wie geschaffeul« sprit-
die Geheimrätin freudig erreg.

um n (Fortsetzung folgt.)
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Attraktionen
Zum 20. und 21. Male: dislret und schnell ohne Pro-

dW the interessante Htattsttti - „r... Tesdsisscdtsgss nummern neuem, nur.
. « » » Sonnabend 8 Uhr: Hypotheken vermittelt

Grete Gallus DieEntwicklung des ,,Berliner Tageblatts« Premiere: durch das altbetannte
« im letzten Jahrzehnt veranlchaulichen „Der grosse Name“. Büro-Uentrum.Berlln

 folgende Abonnentenziffern : Landshergerstr. 67

s Chlnesen 8 1900 ...... 70 000 Gardinen (Gesetzlich eingetragene Firma)

1901 ‑‑‑‑‑‑ 73 000 Vertreter in den n" t n T

Robert Nesemann 1902 „„„„ 76 ooo g’trbe“ geiäldim gib gefpagnt anwesend, bitten unzchlegakaliTk

1903 87 000 « Frau "b” "dm" « genauen Adresse. Der Besuch

«««««« ift kosteulos. 
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1905 ...... 106 000 Ernst II orn .. .Mars- Bartes-S
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Jn"»eiiiem amerikanischen Bulldogg-Tingel-Tangels 1906 ''''' 112 000 mfflgtilf « t

4 Black Diamond: 4 1907 ...... 128 000 - Brocfkköuh Babhnhofstr. 6 guburn_ ä“ linkt,

Wegersfiuartctt.
emp 'e lt alte, a gelagerte ·

P6 OS Affen 1908 ...... 150 000 . Weine wie: « Wannllver

PP -
Zelteiiger . . . .95 Pf. —- Vereinsbedarsartikeh .-

The 3 Leygthons - 1.-,-09 ...... 175 000 OWMWW « · « 1-30 M·
Equiiibrineu 19 O 000 giri'i‘ißd’eißbirhr äää Zi?' z 1910 S t b « n eimer- en re ,

Erretto Comp, etc_ s ( wem et) « _ · 99. Oppeuheimer-Krenz-Ries-

Jeder Abonnent erhält allwöchentlich die Aug-Auslese mit Zkregzenz;

« » nachttehenden wertvollen Wochenfchrifien Angabe . . . 2,60 M. Zxxz ,-:=

·- lostenfrei: Jeden Montag: Der Zeitgeift; ‘Jiottueine. .- Silhmeine.  
 f «  it « · in; , jeden Mittwoch: Technische Rundschau . - F

Schneider-innen s jeden Donnerstag : Der Weltfpiegel: 0060000S9. « I e c h tJ P

r » legen greimeb: wegen-b. zu wenn"; -s«- sie-niesenseiest-eisige-
. » . · se en onna end: aus of (Borten: « . «

sowie Naherlnnen l jeden Sonntag: Der Welt - Spiegel: DW "im iheale gflgflßegflgg
beine, böse Finger, ate im en

» . «- voll;(oknbkot s nd oft sehr hartnäckig-

suchx W. Kelllng, Klein -rschanseh. z M 0 n a t l i c h 2 M a r k « i

 

 

n wer bisher vergeblich hoffte

.
‚ geheilt zu werden, mache noch ein on

bei allen Postanstalten Deutschlands. ; G u er Po ersuch lmt der bestens bewährten
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wenn auch gefchüftlich ohne Erfahrung, aber mit Bekannt- Wohnungen sch f
Nur echt in riginalpackung

schaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen wird zum Verkauf
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VVU Spezkul - Weinen gegen Fixum und o e roviion ür . . m.“ Bnhegelegenbett ' Zu haben in den A otheken.
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Rcftenameu wollen Jhke Offekie an hie seieniceuit VIIIMM man. Kirchstraize 21. m erstes.
Tokajer Weinproduzenten A. - G. Vertriebs- —- fi- 

  

 

Befonders günstige Gelegenheit

·
9 poröse gieeiät LEfiigifcmlgenn“geehrten Damen

MWHHUWE Platten S Anzu stoffe HWWWN
WWW "W W- IHE Ist-s sit-« Eis-m sich „er... eine-seienneiget-seies

— Doppelstoff Meter 10 Pfg. für

Abteilung Budapest, v. Lilien-kamt 2, einienhen. i.
 

 

 

Büßhdruckerßl E DOdßCk, BrÜCkau, Goldene Medaille und Ehrenpreis: Berlin, November 1903 Beittkleidet UIId Nachtjockm Meter

Heydebrandstr. 3_ Prämuert mit höchster Auszeichnung: Stettin, Juni 1903 15 “'20 TM Rohsilckmii im!"
Goldene Medaille und Ehrenpreis: Dortmund, Juli 1909 Ziel-IX XII gliqu GEIST
Prämuert mit höchster Auszeichnung: Barmen, Juli 1910 bändchen, große illustren, 10Mir.

 20 Pf., Hemdenpassen [Handarb.]

Die neue Herbst- und Winter-Kollektion ist erschienen Siiick uo m. Kcsppcceckm An dle rechtzeitige Bestellung (emittieren) «so Pi» Kissen-
Ehe Sie Ihren Stoffbodarf anderweitig decken verlangen einiäde Schlafe Wohls Träume

von Sie franco Mustersendung von d. all. koncess. Tuchfabrik
20 Pf. Muster verfendet inn- gehend und franlo
das Stickerei-Versandhaus

I süß« 20 Pf» Klöppelsitze Meter

A. Seide-es Danzig.
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Säcken, mit Schutzmarke u.Gehaltsangabe versehen. tafiee. Sem wük319" fräftiger Geschmack bat ibn fett 20 Jahren auin Igggmläggrdgräli‘chuläggäghäghnä’
beltebteften Getränk gemacht für alle, die naturgemäß leben wollen. EIUOIIUIIMUM Vertretung verdie-

. . nen. — Höchste Provision. Kein

Thomasphosphat Ein Biertelpatet kostet nur 10 Pfg. Risiko. Auclöfials Nebenerwerb
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« Fabrlken Das Palet muß immer das Bild des Pfarrer Kneipp "‘ mule «- c“: A'“°"°°“'E"P°‘
, MG m b H Bern W 35 » » « dltlon, staunst-Imle Sack 3-
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Verkaufsstellen oder direkt. an dievorgenannteFirma. - « bSt=Un terriChtsswek · e Fest latzl FBSt Iat !· 2
—— Met 'de Rosett- ZITDIER Femunte cht. I) B r 0 0 k a u p

Der wr -.nsc a. ic .h ttl h Die Hunde ist-tho- Donnerstag, den l. September:gebild -. Mann.
Elnilhrig- sei-Miso-" « u.Ll st tt pas Gyen einen. p ‚"00-
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billiger wie überall B P . monumnsdononnhu . I Gebildohlau'mann- außgeinlhä‘ternogmhue; lägxsskxsspehkslnssappelle

UUV bei .- aJPPOId, ßltßlflll 2 n" “"""‘"‘“3"- n" ""'“"““""‘" Nach dem Konzertgs Tannkrgtniehen.

. Fabriklager . Teichstmße 12 . um“?! tynum Is- ssssltssstskss Eintritt 20 Pf. antun! 4 Uhr.
2 auftraten vom hauhthalmhof. Diese vor neu-Bonn s- -s loose-vordersten ä Der gesamte Betrag des Entrees wird unge-

MSSWECMOWU Werke dessem-: l. den Besuch . türzt für die Kirchbauten gegeben.
= Bitte Schaufenster zu beachten. = Knechtsinn Lehren-»le» vollständ zu ersetzen: 2 eine

essen _e gediege - Bildung zu verrnlr ein; 3. 8 . « o s I .0 o o o o o so oo o o o eo 00 eo .nD» , d... eine: — inniMMriiMMnmmnnMek
awhgengMh-« tcher Lehranstalten auf as sorgfältig-w

f . » dl' hmt W _i b) dass der Unterricht in w einfacher und

u ver an en O M m er Ase ertem WM: dass jeder den »Du-gross ver-
‚ . « . widest-Im ‚0)dass durgh dauernde Seibetpfiifuns, ortgesetzte

1 Rmbetitofimagen Mit Verdeck, Ö Stück Elsellplatth 79 : 32, befest'.‚ ' ingen und standige Uebungen das Erlem dauernd Tud00anz0igen II- Dankuagokarten
Wird; d) dass bei dem Fernunterricht auf 'e Ver-

  

 
 

I Fleischmiihle mit Schwungrao, l Tafelwage mit Retten- ‑. :.. „d .. . -

schnur, 1 schweres Schneiderbügeleisen, «1»kl. eiserner Ofen As . am...‚QSTET°SX?”;3°T„ÜJSXLZZLÄEZTM Wird' luoful't sofort

mit Rohr, u. a. in. wegen Fortzugs billig. Ultheres bei “"1” “Mumm A": L; :---—., _ umwallpr "°" III-III Doduok’u Buchdruck0r0i.    einer, aisinsicsehquich sie. 16, meistens-. ONNBSS a HACHFBLD.PorsoAM. so. species-, Huyiahrandutrasse Is-. 3.


